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Vnserer Zeittea.
zu dem letzten tag der Welt verharren vnnd
vngeletziget wehren / wie sehraüch dieser fe¬
tzigen zeit vnselige lehrerdarwider holdem/
vom bösen feind zu vieler leut verderbnuß
angereitzet/damit sie dem zukünfftigk End -
christ den weiten weg zubereittcn vnd befesti¬
gen / vnnd vnzaligviel seelen mit sich in die
Aell ziehen / werden sonst niemand vbeler
schaden / dann jnen selbs vnd den armen fa-
merlichcn leutcn / welche sie vnderm schein
des Euangelions vnd wortö GDTtes / m
mancherley frthumb füren .

>4 . v . xxxvm . »«stand
haben sich Keiser Carl vnd kö-

MHM ^ Inig Francistus einanderfrcüd- dem Fra«,
^ MI ^ l lich vmbfangen . SerBapsttzvl ««.

Paulus hat nach seinem amyt
fast angehalten vnd sich beflissen/daßsie zu
N iceam beyeinanderkemen / hars aber nie
können außrichten / daß sie in seinergegcn -
wurtigkeit in ein gespräch zusammtkemeu.
D as hat er aber doch erhalten/dz aussneuu
oder zehn jar lag ein anstad gemacht würd .
Es ist auch daselbst Dctauio des Bapfis
enckeln / Margarita des Keiftrs natürliche
dochter/welcheAlexander^ )ertzog zu Flo -
rentz M haußfsawen gehabt / zu der Ehe
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Ander teil/ Rurtzer Chronlck
versprochen .Wiewolaber derKeiser vü kö-
nig Franctscus auffdaemal nicht fteundlich
zusammenkommen/obder Bapst wol dar-
auff gedrungen/ vnnd dasselb gern gesehen
hett / hak doch der Keiser KönigFrancisco
durch seine bouen angezeigt / erwölle/hn
heimsuchen vnd freundlichvmbfahen / ehe
dann er Widder in Hispanien fare.Vnd ha¬
ben beid der Keiser selbest vnnd der König
dem Bapst nach Christlichem gebrauch ehr
bewiesenvnd reuerentz gethan/also daß viel
andere Fürsten mit dem König dem Bapst
feinen rechten fußgeküsset / wiewol etliche
solche durchLuters vn seinesanhange schrei
ben abgeschreckt / nit thun wölken/ nemlich
-Yertzog Christoffel von Wirtemberg /
Wilhelm von Fürstenberg / der Mar-
schalck von der Marck / Georg Gluck des
Könige auß AennmarckLegat/ so bey dem
König waren . Aieweil sich aber des All-
mechügen Gottes son zu den füssen der ar¬
men fischer fteundlich nider gebiegt/die mit
freundlicher fleissiger vnderthenigkeit ge-
rveschenvndgetrucknee : lieber/was solles
dann für ein fund seyn/wenn diemenschen
des Bapstesüß nicht bloß/ sonder bedecket/
zu erzeigung Christlicherdemüt/ ein wenig
müden lefftzen küssen i Lwieeingroßvn-

der-



Vnserer Zettten .
derschied ist zwischen dem Geist Christi/ vü
dem Geist dieser welk . Hat nit Christus al¬
lengesagt : Lernet von mir / dann ich binn «ß
sanfftmütig/vnnd demütigvon hertzeni L)
wie leichtlich können verstcndige lemmer -
cken / was für ein Geist Luter gehabt / wel¬
cher ein solchen abschrecken ab der dcmüt
Christi hat/vn macht auch daß die seine alle
ein« abschrecken darab haben . Vnnd ist das Vrfach
gewißlich die einige vrsach / darumb vnder ^
seinen nachfolgern/solchergrosser Hader vn dir, tst
zweyspalt ist / daß sie gantz weit von der de- hoffare.
mur vnd sanffmrütigkeit Christiseynd : dar -
auß geschichts/ daß keiner dem andern wei¬
chen wrt / sonder ein jeglicher verthediget
seine lehren halsstarrig vorsieh/wie vnge-
reimpt sie auch seynd/fragen dazwischewe¬
nig darnach/daß als viel tausent auß dem
gemeynen Haussen erschrecklich zu scheidem
gehen / vnd zu der hellen hineyn stürtzen .

Weil man von dem anstand zu Nrcea
handlet/vnd KerserlicheMaiestatzu Vil -
laftancha still lag / begab sich daß ein bawr
in einem dorff / auss einem weinen boden
ein« grossen Haussen bone-reuteret/seubert/
vndvon den hülschen absondert / vnnd das
nicht an einem orrh / sonder jetzt hie/dann
wrdder an einem andernorth . Äuß diesem

staub



Andre kett , Rarster Chronlck
staub haben sich dicke wolcken / wie rauch
hinauffin die lufst erhaben .Welchs dieKei -
ferischeallerschreckthat/ deüsiemepneren/
es wereBarbarossa mit seiner Armada vor
handen/damit er den Bapst vnd Keiser vn-
verdrucket vnd vmbbrecht. Als sich aber ein
jegklicher vber die maß sehr forchtet / ist der
Keiser doch vnerschrocken still gestanden/
wicwol sich Andreas Doria vnd Daualus
Vastius zu der wehr rüsteten / vnnd die an -
dereall sehr erschrockengewesen. Wie man
bald darnach alle sachen eigentlich verstan¬
den / ist dieser vnnützer schreckenin ein ge¬
rächter vnd gespottaußgangen : haben sich
aber die Fürsten heimlich müssen schämen/
daß sie so liederlich geforchtet / sonderlich
dieweil sie den Keiser gar vnerschrockenge¬
sehen hetten .

Darnach hat die versamlung zu Nicea
ein end genommen/vndlst derKönig in sein
Reich gezogen . Der Bapst ist erstlichauff
Genuam / darnach auffRom koMen / vnd
allenthalben mit triumphierendem pomp
empfangen/ von wege seines fleißsdie Für¬
sten widderumb vntereinander fridlich zu
versünen . Der Keiser aber ist / wie er ver -
heisten/genAquamort gereist . Esistauch
König Francistus dahin kommm/ vnd sich
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Vnjner zcttt«» . ^
mit Henrieo Delphin / vnnd Herßog Carl
von Hrliens/vnd vielen andem Fürsten in AA ! **
zwen nachenbegeben : der Keiser ist jnen biß romüm»
zu der stegen seiner Galeen entgegen gan - t«sa«««W
gen/ vnd hat jhn mit all ftinen kindern vnnd
Fürsten mit lieblichem auffrechtem gemüt
empfangen/vndfteundlichgeküffet- Andre-
as Auria oder Doria/welcher vor zehen ja-
ren von Francisco abgefaller^ ist auchdurch
ernstliche anforderung des Keisers / vom
König zu genaden aufgenommen . Dar¬
nach haben der Keiser vnnd König sich beid
lang fteüdlichvnderredt/ also daß mknigk-
lichgentzlichverhoffte/es würd ein besten-
drger frid vnd einigkeit zwischen -nen ange¬
richtetwerden . Darnach hat derKeiserden
König fteundlich von M gelassen / vnd fhm
bißzu der stegen seiner Galeen beleitet .

Am andern morgen hat derKeiser an al¬
len Galeen lassen außrüffen / daß niemand
ohn seinen willen auff das land gierig . Er
aber ist mit etlichen fürnembsten Ärdens
Herrn des gülden fließ/in die Französische
stadtganzen/vnd mit dem König zumittag
gessen .Darauß erscheinet das ausftecht ge¬müt des ftommenKeisers / welcher auch ab
seinem feinb keinbösen argwon hetk. Nach¬
dem er auffdas land kommen / haben -n der

körn-



l<;8 Ander teil / Ruryer Chronlck
König vnd Königinn/mit sampt den zwey¬
en Sönen freundlich entpfangen/vnndin
den königlichen Palast gefnrek.Als nun der
abendanbrach/verkündet derKeiser Andre-
en Aurien/welcher bey den schiffen bliben
rvar/er wurdevber nacht in der Stadtblei-
ben .Denn das hatt der könig vnd königinn
desKeisers fchwester / durch bitt von fm er¬
halten/wiewol es sich ließ ansehen/solchs
könne nit ohn grosse gefahr geschehn . Aber
der AllmechtigGott/ dem er gäntzlichver -
rrawet/hatnit wollen lüden / daß jm etwas
vbels vnd schedliche widerfüre. Eewolt der
Keiser Auriendieses zu wissen thun / damit
-nr kein böser argwon etwan eynfiele . An
dem nachfolgenden tag istderKeiser/von
dem Königvnnd derganyen herrschafft be¬
reitet / Widderzudem Meer kommen. Als
sie auch widderumbin der Keiserüchen Ga-
teenfrölich miteinander gekruncken / seynd
fre freundtlich von einander geschehen.
König Franciscus hatzu der Zeit ein gewisse
freundtschafft mit demkeisergemacht/al-
so daß er verhcissen/ er wolle vnder des kei¬
sers fanen / vnnd in keiser Carls gezelt / die
Lürcken zu wasser vnnd zu land mitgros¬
sem volct ernstlich bekriegen . Burch wel¬
cher freundschasst / vertrawung vnnd zu-

uer-



Dnserer zeitten . ^ .
uersichr / der Reiferauffder reyst viel mit
Andrea Auria von dem Affncanischen /
Griechischen / vnnd Asiatischen kriegen zu
Handen zunenn vnderredtrvndallen Christ-
lrchen Königen vnnd Fürsten diesen seiden
vnd freundtschafft zu wissen gethan . Es
hatt aber könig Franciftus gäntzlich ver¬
kostet / es würd ihm das Hertzogkhurnö
Meytand zugestelt werdemwie jm aberdie¬
se Hoffnunggefehlek/ hak er seine gedancken
darnach zu newen kriegen gewendk / mie
grossem schaden der gantzen Christenheit/
wiewol jhn villeichk auch andere vrfachen
diesen krieg widderumbzu verneweren wer¬
den bewegt haben.

Vast zu dieser zeitist Erhard Cardinal Eeharvvnd Bischoffzu Luttich gestorben / welcher Cawmae
viel so der Luterischen steten zugethan vbel ?̂ ^geplagt hak / welchs Sleidanum verdreust : LumOdarurnb schreibt er/ der Bischoffhab M ein gest-xveG
begrebrrußvnd zarlichebestatmng/lang vor
seinem todt lassen zubereitken/nicht andache
halben/dann daß er gesehen wurde/ dieweiler vberaußehrgeizig war . Also fellek Slei -
hanus auch den ftntentz in heimlichen an -
schlegen der hertzen/welcheGott alleiner-
kenr . Sas ist denen zugelassen / so Lmers
Euangekon annemen / aber Nachfolger

Christi



Lrrö Ander teil / RurtZer Chronlch

Christi sollms keinertey weiß thun . Denn
was lassen jnen selbs jetztdie Lutcrische leh¬
ret nichtzu § Es sey dieses Cardinals leben
gewesen wie es wolle/hat doch Sleidanus
nicht können wissen / auß welcher meynung
vnd finn er jm die jarliche bestattung vor sei

« sm »er. nem tod auch hat wollen lassen halten . Er

»tenft dir sagt auch daselbst / daß die Paptische den

Av » Pfaffen wercken einverdienstzu schreiben/
durch welches Gott jnen das ewig leben zu
geben schuldig sey . Auffdiese weise vcr-
lümbdt Sleidanus die Catholischen nach
feinemgebrauch schier an allen orten . Zwar
daß das Meßopffer den lebendigen vn wd-

rennutzsey / istatsgewißauß derallerhey -
ßigsten Vätteren vnstrafflichen vn vnüber -

rvindtlichen zeugnussen / daß sich die billich
alle soffen schämen / welche solchs leugnen
dorffen . Äts viel belangt die güke werck so

. die Christen thun/ ist kein zweiffelste gesche,

hen auß dergnaden Christi / aber doch nie

ohn mirwirckung desfreyen willens. Denn
Gott wircket in vns das wöllen vnnd das

ttzUn/wiePaulus sagt . Daher seynd dann
diegute werck verdienstlich / dieweil/ie auß
der gnaden Gottes geschehen . Neme die

gnadvonden menschlichen wercken / als¬
dann werdensie Gott wenig oder nichts am

genenr

tkö.



Dnferer Zektten. ^
genem seyn/wie m den Turckcn/Jüden /
Heiden zusehen / welche durch keinegute

Mn, werck Gott können gesellig seyn/ dieweiles
dMs vnmöglich ohn den glauben jm zugefallen,
Mz So dan Got vnseregute werck durch vns/
ivch at>er nit on vns/wircket: lieber/ ist er dan nit
i > b würdig gnug/daß seinen werckenzugehöre
!e t»cr> das ewig leben/zuforderst/dieweil eran vie¬
len/ len orthen in der schrifft das ewig leben ver-

heiffen hat / denen so recht vnd guts thunk
se N - Es sagenaber die Luterischen/wir vertrau¬
en!^ wen also vnseren wereken/alsgehöredenen
.Im atteill das ewig leben/ ohn die genad Got -

rcs .Aber das liegen sie wider jhr eigen ge-
W , wijftn.Aenn wiewol wir vns am allermei-

sten der guten werckbefleißen / dörffen wir
Mh doch nit sagen / daß vns durch das/ so wir
M thun/Gott das ewig leben schuldig sey/die-
Mss weil die schrifft sagt: Ser mensch weiß nit/LeclL, .
zeftc» ob er der liebe oderdes haß wirdig sey .Weit
ochm! wir derhalben sehen daß viel/ auch von
Tens Gottlosen menschen / geschichr/welchs ein

md ksl schein der frombkeu/andacht vnd liebe hat/
M habenalle frommen jhren wercken nit dorf-
M fen vertrawen/sonderlich dieweil sie nit fast
M gewiß seyn/ ob sie auß der genaden vnd
l/slr« tiebe / ohn welche GSTL nichts kan
PO gefallen/ oder sonst auß natürlicher ange-
M e bttttg



.Z Ander tett/Mrtzer Chronkck
bung vnd anreitzungen geschehen seyen/
mttwelchen man gewißlich das ewig leben
nicht kan verdiene .L >aherkommet die herr¬
liche vnd ehrwirdigepredig des Pauli r
Wenn ich mitmenschen vn mitEngeljun¬
gen redere/vnd hett allen glauben also/ daß
ich berge versetzte rc.hettaber dre liebenicht/
so ißes mir nichts nutz . Darauß öffentlich
zuuernemen/daß derglaub nichts nutzt ohn
die liebe. Aennoch sagen diese Euangeli-
schen auß vnglaublicher vermeffenheit vnd
freuelkeit/wenn einer <m gentzlich vorsetzet/
daß jhm seine fünden durch Christum verge
den werden / vnd dann also stürbe/führeer
von stundan auffgen Himmel. Aiß ist aber
der kurtzest weg zu dem ewigen tod. Aie
gantze heilige schrifft wil / daß solche Leicht¬
fertigkeit vnd tolle vermeffenheit weit von
vns sey/darumb daß die gericht vnd vrthcil
Gottes viel anders seyn dann der men¬
schen : doch werdenwir damit nicht zur ver
zweifflung getrieben / sonder zur fleißiger
sorg vnd fursehung angereget / daß wir in

so vielengefahrendiesesLebens nicht zu viel

frey vnd sorgtoßseyen . L >esto freyerwer-
den wrr aberseyn/ mehr wir vns befleißi¬
gen gute werck mit aufftechker meynung
des hertzen zu khunmitdaß wir vnsernwer-
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Unserer Mten . ^ŝ tkl/ tken zu viel sollen vertrawen / sonder daß
! !cbm ein fromm Gottsforchtig leben den men-
eßem sehen ein gut vcrtrawe vn Hoffnung macht/
-arrltr wre mit vielen stellen der heiligen schrifft zu

beweisen .es hott aber nit hieher . Also ermät
M vns auch der heilig Petrus .Aass wir durch ». keu i.'
mch/ gutewerck vnsern beruff sollen gewiß ma -

ehe«. Viß alles ist aber so klarlich vnd offen-
htG bar/ daß es höchlich zu verwundern / daß
aW die Euangelische jhre stirnen dermaffen
chO durchgerieben / vnd alle schamm hinge-
chtt/ legt / daß sie etwas dawider dorffen reden. ,
nmgt Ihre vnuerschamptheit thue es / daß ww
.Dn ettwan den Erfahrnen zu gute/ in außle-
Zßck gung dieses vnd desgleichen tengerverhar -
^ A ren / dann sonst das furnemen dieses büchS
M wol leiden mag : sonderlich dieweil Stetda
nt m nus in seiner gar bösen vnd gifftigen histo-

rien/dao gifft hin vn widerzettelt vnd auß -
s M preittet/vn ist schier gantzlich darauffauß /
rm ve: daß er Lmers vnd ferner rotten wolgefallett
W verblüme/außstreiche/vnddem vnbehutsa-
L ^ men Leser tödlich eingieffe . . Bnd an die- >
MiH sem orth beschreibt er weitleuffigein Refor -

mation / so ettliche Cardinal dem Bapst
W heimlichfurgttragenhaben . Weitersagt
M er : Nikolaus Ertzbischoffvon Capua/wet -
rM eher kein Verbesserung erleidemochte/ so vö

rkß t r Bapsi



z Anderteil / RurtzerChronik-

Bapst darzu verordner/ (wie man gentzlich
glaubt/sagt er)habehefftig dawid'

gcschrie-

hen/man solr gar nichts reformierenvn ver

bessernrderhalben habm sich dieRätter vü

der Bapst lassen bereden/ daß sienichts ge¬
rudert haben .Widderumb sagt er : Dieser

selbig Nicolaus habe das büchlin heimlich
in Teutschland geschickt / vnd dassetb dem

Bapst vnd andern/so da haben reformiere

wötten/zu Hohn vnd spot gethan/ denn also

haben es ettliche außgelegtrandere (sagt er)

habenvermeynt/das büchlin sey nit on wis¬

sen des Bapsts außgangen/damit mä auch
ein fieiß an jm spüre derVerbesserung. Wer

sihethie nichtdes Menschens boßhafftigge
mütin desBapsts verlümbdung ?Er sagt/

etlichehaben es also Mich glaubt : er sagt/

ettliche habenes also ausgelegt : er sagk/et-

liche haben esalsovermeynt . Wer seynd

doch dieanders / dann Slerdanus vnd de¬

ren gleichen/desBapsts vnd der Catholi -

fchenKyrchenverlümbder / welche/wenn

sie den Bapst in einigem ding verletzenkön

nett/ meynen / sie haben ein Euarrgelische

that begangen? Es ist dem Bapst ein re-

formarion zugestelt / dieselbige haben Lu-

ter zuTeutsch / Johan Sturm zu Latin/

nach jrern herrlichen mütwilligemgebrauch
zu fchel-
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Dnserer ZNttei » .

zu schelten grewlich gesturmbt vndwider -
fochten .Vn schcmet sich Sleidanus nicht/
demBapstvnuerschamptlich zu zumessen/
als sott durch seine anreitzüng der Ertzbi-
schoff von Capua dawidergeruffen haben/
daß nichts verbessert wurde . Bennwiewol
villeicht nicht alles gleich füglich kont re¬
formiert werden/welchswol zu bessern wir-
digvnd von no' tenwere gewesen / dennoch
daßderBapst gar nichts wolt gebessert ha¬
ben/ ist ein vnuerschampte lügen . Der -
halben hat Sleidanus durch diese vnd de¬
ren gleiche andere lästerliche zureden vnnd
ealumnien/das erhalten / daß man jhrnin
keinemding sicherlich kan glaubm geben/
man wisse es dann anders wohin / daß er
warhafftig schreibe. Lurer hat diese refor-
mation zu Teutsch vbergesetzt / vnd seine
kurtzeaußlegung vnd schotten neben an den
rand angeschrieben/welche zwar nicht an¬
ders waren / dann so einem solchen Mann
wol anstundten : dieauthoren vnd vrsacher -
dieser reformation/wclche ( wie auch Stur
mius bezeugt) sehr geschickte vnnd fromme
leuk gewesen / hat er / der Lurer/ verderbte
vnnd verzweifstete buben dorffcn heissen.
Was solt aber ein solchen mann anders ? Klm.
thun/welches maul vol fluchs/ bitterkeit vü

e z trugs



Ander teil / Rurtzer Chronick
ttttgs istEs hat sich auch der Sturm in sei ^
nem sturmen/dee scheltens vnd lasterks nit > I
enthalten/welche auch der gelehrt Cardinal k

IaeobueSadolekusanimgestraaffthak . ! H
Vmb diese zeit Haben sich Luter vnd sei- ! »

ne rottgesellen durch viele anschlege vnnd - ^

schreiben befliffen/die authoruet deeCon -
eitijvom Bapst Paulo außgeschrieben/zu
trennen vnd zernichtigen/damit sie das vn - ^

uerstendig völcklin mit jhrem betrug fester l

gebunden hielten . Schrieben derhalben §
newe Pasquillen/newe sendbrieff Beelze - > li
bub / erdichtete Legenden von Johanne

^

^

Chrysostomo/welchesieauß vnuerschamp lk
ter eitelkeü dem Coneiliozumassen: liessen "

auch vier sendbrieff Johannis Huß/vnnd ^
ein büchlin Oe Oonrrione dollslirini ^VIsAni lll

außgehen . Also haben sie bey denjhren h
leichtlich zu wegen bracht / daß die einige i S
fach / nemlich der Concilien/ welche den ! a

schwarlichen spalmngen/ der religion alzeit j>

gewißlich geholffen/in grosse Verachtung i
vnd Verspottung kommen/vnd denen/so er- .

^

barmlichverfurt/vn in mancherley schand- f- l

liehen zerspalkenen secten famerüch verwick- «

lek/gar nichte hab nutzen können. i
Sie haben auch auff jhre seüm gezogen ^

-Hertzog Henrichm von Sachffen/L ) e^ §
tzoge



Vnserer Zelttein z6
tzogs Georgen des frommen vnd Cathott -

eres M scher Religion bestendigen Fürsten brüder/
«rW welchen Georgen Luter mit schändlichen
P schwächlichenlästern vnd calummen so gar
Oft vbel außgerichtet vnd vexiert hatt . Liessen

;e « derhalbenneweordnungder cercmonimvn
ttEvz gebrmehen/auch hin vnd wider newe Cate -

ek/jE chismos außgehn/auch die so gar nit darzu
dasm verordnet vnd geweihet / haben Pfarrkyr -

lz M chen dorffenannemen zu verwalten vu zu re

chlk gieren .In welcher fache ist das heimlich vr-

Hch theil Gottes wol flüssig anzumercken/ daß

jchM die so wider die satzungvn ordnung der kyr-

Gst chen/den kelch haben wollein gebrauch ne-

i . H men/vndlestertendie Catholische Priester/

ss/pM alshetten siedie ander gestalt des Saera -
l zirxn ments boßhafftig gestolen/ solche Pastorn
m D haben bekomen/welche/ nach dem sie kein?

ie klH gewalt haben daß Sacramenk zu conse-

lcl>c ^ eneren/vnd dennoch dastelbigc reichen/ jnL

mP zwar nichts anders dann brot vnd wein ge-

chs be/seynd also gchlichbeidergestalt beraubt . .

rn/stt Vnd also ist es billich gewesen / daß die wi-
derspennige hartneckrge gestrafft wurden /

M - welcheviellieberetlichenverlauffenen auff -
rührischen mönchcn/weder demvrtheilder

gtM gantzen kyrchenhabm wolle gehorche.Her -

j/Hst Henrich aber von Sachjstn hat durch
« - ^ 04

' die



j Ander teik/ Ruryer Chronick
die neweVisitatorn newe artickeln verord¬
net/welche er in seinem Fürstenthumb von
Geistlichen vnd Weltlichen wolt gehalten
haben.Aberdisearttcklen habe nit allein mit
der heiligen schrifft / sonder auch mit der
Augsptirgischen Confeffion vnd Apology
nitvbereingestimmet. Warlch Luterselbs
in erm büchlin von der weltlichen L >berkeit/
verdammet die Fürsten als tolle vnd ver -
keerte/welche jren vnterthanen in fachen so
den glauben vnd kyrch antreffen/ sayungö
wollenfurschreiben .Es galt aber dieser Lu-
ters sententz da nit : wiewol diese articklen
mehr von den layen vnd weltlichen Visita -
toren/weder von dem Fürste gemacht wer¬
den.Auffdieseweiß verkeert sich hin vn wi¬
der alles ins ergste/vn erwuchs; all tag mehr
vnd mehr ein wunderbare vnd vnglaubliche
Verwirrung in der Religion/dieweil die We¬
nigen geistliche geschefften vnd ämpter ver¬
walteten/so gar nit geweihet/durch keine ge
burlicheauthoritet promoviert od' gesandt
waren . Dennoch mußt diß alles gentztich
euägelisch/ das pur rein Wort Gottes seyn/
da doch die böseteuffeln ohn Zweifel der -a-
merlichm leut blindheit vnd aberwitzfast ge¬
lacht haben/welche besondere lustab diesen
dingen gehabt. Zu



Dnsercr zettte» . ^
'trch Zu dieser zeit haben die Straßburger / so
ib W Zwingels lehr folgten / denen welche auß
Dcrl Frankreich vnd Nrderland der sectischen
in M lehr halben fliehen muflen / zu Straßburg
W htr ein kyrch eyngcbcn/daß sie mochten jrever -
OM samlung da haben . In dieser ist zu dem er - Ioanne»
klD sten Joannes Caluinue cm flüchtiger auß
M Franck

'
reich ein zeitlang ein Vorstehergewe - new- uhr

"
d W sen/ welcher darnach dte Genffsche kyrch in
hnch Saphoyen eyngenommcn . Es schreibtei -
Wzi ner daß dieser Caluinue seines leserlichen
tl Lu- lebcns halben / auß seinem vattcrland sey
M vertrieben worden : es schreibt auch ein am
Hlar der/Er sey vnder den mütwilligert in seinem
M Vatterlandderallermütwllllgst/vnderden
ü/iW vnbestendigen vnnd Bundsbrüchtigcn der
smtzr allerunbestendigst gewesen . Bieser hat ein
M newe meynung auß seinem tollen kopff von
ditjl- dem hochwrrdigsten Sacrament verseret /
r m odergetichk. leugnet mit den Iwinglischen
inegt die warheit Des flcischs vnnd blüts vnsers
chck Herrn Jesu Christi im Sacrament : wil
M aber doch / daß die krafft des fleischs vnnd
G / blüts da sey . Caluinus meynr/es stundt sei ,

ner maiestet nit wol an / daß es sich ließ an -
rjlP . sthn als solt er weniger können weder die an
W bere. Gerhalben hat er diese newe lehr/in

die schier vnsinnige welt bracht . Ist aber
A damit
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damit nochnit zu frieden gewesen/sonder
hat auch noch vil andere dingen geschriben /

welche also seynd / daß man sie kaum ohn
fchröcken lesen kan / wiewol die auch dem

vnglücklichen volck für das Wort Gattes
fürgeworffen werden . Denn sie haben auch
vnleidtiche Gottslesternngvnd blasphemi-
en wider Gott / nemlich / daß Gott alle la¬

sier vnd sünd in dem menschenwircke / daß -

das gesetzvnnd der will Gottes offt streittig !
- gegen einander seyen / daß der teuffelauß ^

verwilligung vnnd heiffung Gottes in der j
menschen hertzer liege / vnd viel andere nie
mit Worten/sonder mit hektischem fewr zu
straffen / welche doch seiner jünger einer /

Lheodorus Beza hat dorffen annemenzu
verthedigen .

Mkraekel Damit aber diser Caluinus / wie er zu Gkff
Salum rn grossem ansehn war / seine herrliche lehr

mir eine wunderzeichen bestetigek/hat er ein

that ewiger gedechtnuß wirdig votbracht /

darauß die nachkömling mögen sehen / mit

welchen listen/ falschk betrug vn beschiß dise
vmbgangen/welche zu vnser zeit die Catho
tische kyrch/vnderm schein als woltc sie das

Euangelion widderumb auffbringen vn ver

besseren/bestürmbt haben . Er hat etwan ei- !

nen armen mann beredt / dz er sich als were j
er todt/
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er todt/zur kyrchen ließ tragen . Basselbig
hatermit

'verwilligung seiner haußfrawen
gethan .Caluini meynung war aber/dz wen
er de mensche vor dem volck her heissen auff -
stehn/vn er sich alsbald ausgerichtet / wölk
er mit disem vnerhörten wunderzeiche schei¬
nen/ ein gewisse vnd allerheyligste lehr auff
die welk gebracht zu haben .Abcr o der gütig -
keit Gottes / welche des schändlichen men¬
sch ens vnglaublichen listige betrug den men
sehen nit wolt verborgen lassen / damit sie
sich also bald von seiner geselschafft abhiel¬
ten . Verarm mensch/so lebendig in die
kyrch kommen / ward todt darauß getra¬
gen . Ben wie Caluinus naher hinzu gieng
vndjhn/wo sein lehr wahrwere/hieß leben¬
dig auffstehen / damit der listig Caluinus
selbst in den strick fiel/den er andern gelegt
hatt / vnd menniglich verstünde/ daß es gar
falsch were / daß er den arme leuten siw das
Wort Gottes rhümet vnd särwurff / hat sich
der mesch nichts bewegt/ nemlich der gäch -
lich war gestorben . Als das sein haußftaw
vernommen / hat sie mit einem grossenge¬
heut vnd geschrey jres hertzen leid vn vnuer -
sehnlichen schmertzen bezeugt / aber Cal¬
uinus hat sie durch grosse Verheißung erge-
ßek/daß diesach getuscht^

vnnd nitweitter
außge -
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außgepreiter würde . Als er auffdieser vbel-

that betroffen sagt man/er sey von stundan
wldderauffvie Canyel getreuen / vnd habe
dem volet gesagt : Sthe / darauß spürt man
die schwächst ewers glaubens/daß man Vi¬
sen todten nit hat mögen erwecken . Vnd
vitticht hat er das auch das arm völcktin be¬
redt . Das vnd desgleichen sagt man vom
Caluino / welchswieetliche wollen / schon
m Französischer sprach ist beschrieben / vnd

zu Latin vbcrgesatzt / vnd wirdt zu seiner
zeit durch den druck an tag kommen. Man

sagtauch / daß zu Pariß etliche fendbrieff
Caluini/Theodori Beze/vnnd deren glei¬
chm aus; dieser sorten/seyen funden/welche
sie schalckhcitgnugsam an tag thun vnd er¬
steren / von diesen hoffen wir daß sie auch
bald öffentlich werden außgehen . Denn sie
seynd also/ daß wenn sie werden an tag kom
men/cin jeglicher spüren wirdt/wie schäd¬
lich jrerathschlege vndanschlege / vnd das

sie nichts minders als Euangelisch seyen .
Dtß habe ich also geschrieben / wie ichs von

glaubwirdigen empfangen habe . Hie vndcn
wollen wir auch / Mls Gott / ein wunder -

zelchen Luken erzelcn. Vnd wollen noch die
leut mit gefährlicher schlaffsuchtbehafft/ nit

verstehen / wi^ vntrewen pastorn siejhrer
seelen
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, ^ ftelen heyl vnd sorg vertraweni Ja freylich
? ? befleissigen sich diese leut/daß sie mehr seeten^ dem teuffel/dann Christogewinnen . Wer -
l !W Eer ist wol anzumercke/daßdieweil fm Cal -
^ uinus bey menigtichen so wol Lutenschen
^ alsIwinglischen / ein herrlichen namen vn-

erstehet zu machen / sich gar tistiglich in
" ^ Handlungder Sacramenüschen fachen hat
ftok! / haß wenn er mit den Zwinglischen zu

schicken/sich gar also laßt angehn/als were
> er auff ihrer seikkemwenner bey den Luken-
Man schen / welche er als einfältigerverhofftzu
W bekriegen / widderholter/ brß zum verdruß

hze narur vnd wesen des fleischs vnnd blüt-
wch vnsers Herrn Jesu Christi/vnd etliche an -
Oss, dere/ welcheer weiß daß sie den Lutenschen
eauch angenemseynd. Nicht destoMindererdich -
mch tet vnd verthedigeter ein newe lehr/vnd wie
gkm er also thut als were er beiden partheyen
chäd- günstig/haltet er sie beid auff: hat aber doch
M der arglistig mensch sein trewlose so gar
scp. nicht können verborgen halten / daß ersie
kM nicht etwan zu Bern zu erkennegäb . Denn
l-M wie erda in einem öffentlichengefprächwi-
M der einen Zachariam auß Flandern heffti-

ger war in verthedigung Zwingels mey -
ssi/iill nung/hat derselbigJacharias ein sendbrieff
irP vom Caluinozu A .Valesium geschriben/
sB herfur
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Herfürgezogen/vnd Calumum gefragt / ob
er sem Hand kenre : als er sie nicht kont leug¬
nen vnd vernemen/ist der brieffauß bitt vnd
anforderung Zacharie öffentlich gelesen
worden / welcher viel mehr schmächlicher
Scheltwort wider Zwinglin innen hielt / dass
er jhn m dem gespräch getobt vnnd geprisen
hatt . Vnd hat auch dieser Caluinus in ei¬
nem öffentlichen getrucktk büch / welches er
8 ummLmcofes ; ioni 5 c! e5äcrrmenN8 geheis -

sen/mennigtichen wollen bereden / daß die
so derAugspurgischen Conftssion zuge¬
than / gantzlich ein Meinungmtt denenvon
Zürich hetten / welche am allermeisten
Zwinglin folgen. Aber diß büch ist von den
Luterischen wrderlegtworden . Vnd als
Caluinus/nen widderumb antworttet / ist
der geheffrg streit zwischen Calumum vnd
den Luterischen entstanden/ vnd habensich
mit streitigen schriffren vntereinander dapf-
fer aüßgebutzt / also daß emer recht kont sa¬
gen / es weren grosse lose lotterbüben vnnd
speyuögel an einandergehetzet . Es würd
zu lang fallen/alle schöne üteldamit sie ein¬
ander ausreichen / h;e anzuschreiben : ein
wenig wollen wir anzeigen auß der letzter
ermanügCaluinizu IoachimüWestpha -
tum einem Luterischen / in welcher er etli¬

chen

st

k
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ß
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lZk/-d chen Sächsischen Stedten / so feine lehr Caluinus
klkG verdampthettsn/nnt schändlichen lasterrc--
«ttvnd den vnd Verfluchungen/nach derzucht sei," A Ach
Ose« nes Euangelions lästert vnnd vbel zurede, ab.
Ger Also/ sagt er/seyen sie in Wem sithumb ver
!t/R worren vnd bezaubcrt/daß die alteTheolo -
tH » gen nicht wissen was man die kinder im Ca -
silict- techismo lehret / was das «achtmal vermö-
chs er ge/wahmes reiche/haben dise vnuernünff-
tzG tige leut nicht geschmackt / es sey nit eitt
dchie tröpfflin freyer auffrechter schäme in inen/
i W seyen biß zum vberfluß volleralles schimpf-
WW ftns vnd tadlen . Wann sie ihres Luters
mchü ^ vperbOisz vnnd vberhebung in reden str -
mden bringen / nur daß sie das arm völcklinvnd-
sM sie brüderlin mögen benarren / seyen sie mit
el/ ist dem menschlichen lob vnd zuschreyung ver-
»r O gnüger/gebe nicht vil auffdas vrrheil Got -
ensich tes oder der Engelen . Er gibt siezu ein vn-

sinige vngestümigkeit/vnnütze leichtfertig¬
st^ keu/blinde trunckenheit / hündische fressen -
kW heit/teuffelischehoffertigkeit/daß ihnen die
swB Hoffart an statt der andacht vnnd Gotks -
sM sircht sey / daß sie die grimmige freuelkeit
irnil aller menschlicheir beraubt habe / daß die
W harmeckige halstarrigkeit/jhnenkeine mäs-
W sige bescheidenheik. vberig gelassen habe.
sich Er heissek sie schwindliche schwermerische
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lese / vnd einäugige Risen/ein
hoffertige Zusammenrottungder giganten /

Meiner vnsittltigeballer/bestien / mütwrttige /

« r!er
^ prächtige / halßstarrigerc . Darnach be¬

klagt er sich auch von /ncn / daß sie rüsten/ ,
cr vnnd dw seine seyen vnwirdig welche die
erd trage/ also daß wo sie nicht bald von der
wett außgereutet werden / möge man nicht
bester mit jnen thun / dann daß man sie ent¬
weder zu den Scythiern oder Indiern ver¬
send oder banne : jtem daß sie der Fürsten
faulheit anklagen / daß sie nichtmit blossem
gezückten schwerdtderSacramcntiererge -

dechrnußaustilgen . Diß sagt Caluinus
daselbst / auss welchenfein artigklich stim-

> met/daß Jesus Sprach spricht.Wenn der
' '

Gottloß dem teuffelfluchet/so fluchet er fei
ner eigen seel . Denn die schmaachwortso
ein keyer auffden andern wirfft/ fallen wid-
derumb auffsie selbs : sintemalsie gemeyn -

lich crger oder wenigbesserseynd dann die/

welche sie schelten vnd verfluchen . Denn in
der warheit wie Caluinus hie die Luterische
abmalet/also seyndgemeynlichallekcher/
welche in einen verwerten sinn geben seynd /
vnd stürtzen ab den gachstutzigen orthen der

falschcit in alle fund vnd laster.Kwar in dem
Caluino kan man am allerbestendiedingen

sehn/
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fehn/welcheerden Lmerrschen zugibt/den-
noch wirbt er von den seinen schier für einn
Gott gehalten .Vnd dieweildie lügen nim¬
mer lang bestehn mag / rraetiert er durch
wunderbare arglistigkeit seine eitclelehr also
vom Sacrament/ daß er entweder den Lu-
terischen/noch den Iwinglischen ganßlich
zufalle/sonder benarrek beide partheie durch
ettliche geschwinde listigkeiten/ dieweil er
fagt/das fleifthChristi sey natürlich im Sa
crament/vnd sey auchnit drinn / von wel¬
chen das ein die Luterischen/ das ander die
Awmglischen lehren : doch zuletztist erauff
Zwingels selten geneigter/dieweil er sagt/
daß man im nachtmal des -Herrn durch den
glauben kriege ein wirckungvnd krasst/flief
send auß dem fleisch Christi so im Himmel
ist : nicht destominder redet er schier allzeit
(welches dem muß widerfaren / so von der
warheit irret ) von dieser wichtiger sacheu
stremig vndzweiffelhafftig / derhalben heis¬
st« jndre Luterischen einn Gaugler vnSo
phisien/welchen erwidderum alsoantwor -
tet/daß seine wort leichtlicherkleren/daß er
ein bemegervnd beschifferscy .Es hat dieser
arm mensch heuc viel Nachfolger / vnd ist
ein grosserHaussenCaluinisten/ welche von
ettlichen uewe Sacramentierer gehcissett

f werden /
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werden / darumb( wiedie Mansftldischt
Confession hat ) daß sie durch em newe ge-
schwinorgkcit diekrafftdes Sacramets vn-
derstehn schimpfstich zu venuchtigen . Aber
diesen betrug verstehet ( leider ) das blinde

Dezaitt, volck nicht : ja der toll Beza Catuins di-

«m
" stipel darffsagen / daß man nach Christo

vnd den Apostlen / dem einige Catuino den
rechten eigentlichenverstandvondesHerrn
Nachtmal brllich muß zuschreiben. Wie-
woldas aber/vber die maß mmwrttigklich
vnd närrischgesagt ist/dennochglauben es

Lccies . r. viel. Wasists aber wunder / dieweil der
narren kein zal ist § Caluinigegeneinander
streittigefententzen vnd meynungen/ haben
geschickte Menner angezeigt/ vnd konten
Vielem allein darauß/demnach er streitttg
vnd manchfeltigin der lehr / gnugsam ver¬
stehen/daß er gar weitvon der vnwanckel -
mütigen warheit Gottes sey / aber sie wol¬
lene nit sehen.

ämino- ! Es hat sich in diesemjar/ etwas sonder-
lichszuWittenberg zugetragen . Ettliche
seyndaußLmers schäl entstanden/ welche
das gcsatz der werck verworffen/ vnd sag¬
ten / Sie Euangelischen menschen seyen
zu guten wercke des Göttliche gesatzs nicht
vcrbundekl. Also hatt Lmerim ansang ge-

D

k!
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Vnftrer Zettteii .
. 4Lteert. Wieder mensch aber/zu Hader vilttd

zanck geborn vnd verordnct/gesehn daß soi
ches auch von anderen gelehrt ward/hat er
siehefftigbescholten/ wiewol diesetehr auß
feiner Schulen erwachsscn/vnd sahe dervn
bedacht mensch nu/ daß was er wider diese
lehrerschrieb/jm selbs am allermeisten nach
seinergurgel stäche . Man sagt/ Johannes
Zßlebenseyeder furnemest beschirmet die¬
ser lehr gewesen : abervom Luter vermant
vnd vndernchtet/solle er sich wrdderbekerk
haben . Also war es dem Lueer zugelassen/
ein dmg jetzt bestetigen / darnach wrddemm
zu widerfechten : vnd kond nichts so vnge-
schickt vnd vngereimpt von jhm geschehn /
das die leut / vbcl von jhm vndernchtet/
nicht meyneten/ es were das rein pur lauter
Euangelion.

, ,Im Aprillist ein versamlüng der Zwin -
gelischen lehrer zu Jurich gehalten/in wel - samlungz»
eherauch Bucerus vnnd Capito / aüß bitt ^urkh.
deren vonBasel/erschienen. Basclbst hat
sich Buceruswunderbarlichentschuldigt /vnd gesagt/daß er sich bißher dermassen des
frides halben befirffen/ habe er nichtauß sei¬nem willen / sonder außanforderung des
Landgraffen vnnd etlicher anderer gethamBrey tag lang hak mäda gehaderrwieman

f r denj
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dem Lurer sollantwortten . Senn es vnder-
fiundt der listig Butzer auch hie ( wie ein
Zwingclrscher schreibydurch zweiffelhaffti-
gen gebrauch zu reden/ ein gewissefeste ein-
dracht zumachenraberdieseart zu reden/ge
fiel denen vonZürich nit/vu wolten nit/wie
Butzervngcwißlichvnd arglrstigklich/(als
derselbig Zwingelisch sagysonder ftey öf¬
fentlich herauß sagen / damit die verdeckte
falscheeindracht/(wie sie nit on vrsach mey
neten/dasBucerusvnderstundtzu nrache)
darnach grössere lermen anrichtet . Etliche
aber / so von Bucero beredt/daß Luter in
der lehrvonder Eucharistymit dem Zwin¬
getnicht mit der that selbs/sondcr allein mu
den worttenvneyns wcre/welchs doch gar
felschlich gewesen / wie Luter ntt an einem
orth schrerbt/ haben sich mit Lutern in ein
eintrachtrgkeitbegeben : welche aber in der
warbeitlem war/wie es dann der außkrag
bald darnach bewiesen .Ia derButzcr selbs/
welcher auff diese glerßnete emtrachtigkeit
als fastgetrunge/wreervödö Jurischekein
antworr zu dem Lurer tone erhalten/wie er
wolt/isternicht wenig von jne entfrembdt/
wiewot ersiezuuorn fast geehret hette . Es
seynd auch noch andere von jnen cntfrebdt/
wrewolsiesich solchs nit liessen angchen/vst

) Haben



Dnsertr Mtei».
SM haben sich ritt wenig zu den Lutm'

schen be-
A M geben . Tiefegebrauchten aber hierin(vom
W Bußerwie scheinet/gelehryverworre zwei-
Dcm felhafftigewortvnd sententzen/ damit nie-

mand den bettug merckte/ durch welchen
,M doch am allermeiste diß abetheurisch Euan -
iW gelion aussgewachffen .Vn hat der Butzcr

tzs stlbs/da er in das Euangelion Maktheivn
ckck Iohannis schrnbt/damit er Luterozugefal

len werc/dre lehr vom Saeramenk/ welche
llAcli er zuuorn befchirmbtvnd verfochten/retrac
j M tiert vndwidderruffen . Tiefen vnbestendi-

gen wanckclmütigen Manndorffen etliche
neukl -ale; (das ist/welcheweder Catholisch

Mimt lioch Sectifch wollen seyn / ob sie gleich-
och M ^ ol selbst newe steten anrichtenHeijstn eine
in» sich bes si idensvn andacht vberdie mas
kninrs sinbcfleiffige : jawolbefieGgetsichderder

andachtvnd des fridens/welcher ( wie sich
aM ^ gelegenheitzutragyjetzt diese/dann jene
M von einemding verfechtet : würd auch
M leichtlich Mahomets Alcoran bestetigen
M vndverwilligen/wennernursngvndgele-
n/U^ Senheit hett . Ettliche Zwinglische haben
^ der Bueerischen versünung/ in welcher er
M . A Zwinglische mit Lukern in ein eintrach-
M kigkeit vnderstundt zu bringen / das zuge-
iM rl schneben/welchs man denen sol zuschreibe/

HK f Z so vor
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vor grosser begrrd des weins/auch dieHe¬

fen außsauffen .Niemand kan oder solMis¬
sten / dieser vnuersünlrcher Hader sey dar -
umbvnderden newen Euangelischen ent¬
standen/ damit jnen dre Eathollsche besser
möchten vorsehen/vnd von solchen hoffer-

tigen vnruhigen vrrbestendigen köpften sich
fleisslger hüten .

Rsntg Hm Pey den Engelendern hat in diesemjap

Chome Korng Henricus ein mutwillig stuck/ in die

s -bem. eschen vnd gebein des allerheiligsten Mär¬

tyrers Thome / erwart Ertzbifchopff zu
Cantelberg / begangen . Aieses leichnam rst
in einem sarch mrt gold vnd cdelgesiejn vbcr
die Massen herrlich bezieret / ein Zeitlang be-

halterr.Vnd war seine gcdechtnuß vberauß
herrlich worden von wegen der grossen vie¬
len wunderzeichen / so bey seinem heiligen
grab geschahen . Man sahe da vberauß
köstlich gestcin vnd berliu / also daß des¬

gleichen nü wol zu finden / deren ettliche
grosser waren als ganßeyer / von gros¬
sen Kömgen vnd Potentaten außandacht
dahin geschickt / des Märtyrers gedecht-

nuß zu zieren. Aber König Henricus ( ich
weiß nitauß welcher ieut rathschtege ) hat
kern vergttügegehabe/daß er das grab vorn

geltvnnd cdelgcstem entblöst / sonder hat
auch
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auch sein heilig gebein verbrennet . Biests
hat dem heiligen martyren / so mir Gott st-

^ ^ itgklich vnd ewigklich lebt/ nichts geschadtr
«i G ist aber zwar zuuerwundern / daß der K6 -
W nig/welcher kurtz dabeuorn den Christlich^
>W glauben mit solcher bestendigkeit durch oft
W fentliche schafften/verthedigek hak/zu sol¬

chem vnglucklichen rathschlag hat können
tW geraten/daß er so crschrocklich in das gebein
k / W des heiligen Martyrers/so v or vierhundert
n M 'ki jar der Christlichen andacht halben erschla-
M z« gen/hat gewütet . Aber desgleichen dorffen
tzMij die Luterische vnnd andere Seetische viel
M mehr/ bey welchen die kyrchen heut nit viel
iGk vnderscheids von der wilden Hier Hütten /
Mli! einöden/ vnd erschrocklichen wüsten plane/

haben : welchs alles / wo Gott mcht hilfst/
W nichts anders scheinetvorzubedeuten/darm
ckm das kürzlich in diesen orternin Europa/al -
ch ^ ler Gottsdienst gänzlich wirds vernichtiget
uck vnd abgeschafftwerden .

ssß Nachdem Bapst Paulus das Conciliü
iM nu nicht zu Mantüa/welche platz dochfug -
M licher schien zu sein / sonder gewisser vrsa -
BO' chen halben gen Vicentz beschrieben/ hak Lu

ter etlichearticklen lassen außgehn / welche
M er wolt daß sie in seinemnamen dem Cöcilio

vorgestalt wurde . Aberdieft artickLenwarö
0^ f 4 sovw-
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sovngereimptvn Gottloß/daß ettliche wa¬
ren welche dieTeutschen abschreckten/ daß
siediese dem Concilionit vorhielten/sie wol¬
len dann die Teutschen allen andern Natio¬
nen zu verspotten vnd verschmähen darbie -
ten .Senn es waren auch vnder denen/wel¬
che mit dcrAugspurgischen Confeffion vbel
zusammen stimpLen. Wiewol es aber gar
schändlich ist/in Religions fachen verschei¬
den ding halten / vnd was heut verwrlLiget /
morgen wrdderumb verneinen/heut wid-
derumb verneinen/welches gestern verwil -
liget/ dannochwrrd solche bcy Luternvnd
seinenherrlichen gcschmeiß nicht für vnehr-

lich gehalten / ja geschieht auch offt vnd ist
herrlrch/wic fre schrissten bezeugcn/wiewol
solche der vngeschickt gemeyn Haussen nicht
verstehet.

Vmb diese zeit feynd in Cngeland hm
vnd wider die Closter geplündert vnd zer¬
stört/ vnd die geistlichengerrungen jre klei-

dung vnd Habit zuuerendern . Es seynd auch
ettliche hohe erleuchte Personen getödtet /
darumb daß sie des könige vnzulaßlicher vrl
verwirfflicher meynung nit wollen vnder -

schreiben.
Es ist vor vnd nach viel blüts in dem

Reich vergossen/vnd haben auch die Sec -
tische
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M - tische ein groß Martyrologion geschriben/
wdtz in welches sie auch deren namen gesetzt/so

vnder der kömginn Maria / von deren wir
lliiiO hieunden wollen sagen/ der kctzereyen hal -
l W ben gestrafft seynd . Niemand aber wirdt
URi- diese recht martyrcs Christi / welcher die
iimk! warheit ist/ nennen / so nicht von wegen der

D! liebe Gottes vnd andacht/sonder jrer schad-
W - liehen lehr halben Hingenomenwerden / da -

mit sie nicht viel andere mit jhrcm gifft ver -
(Ui T derben .Wir sehen jetzt leider/wahin etlicher
i M freuelkeit / so im ansang nit gnugsam ge-
liMB strafft worden / geraten . Was seynd doch
mch jetzt nit für grewliche ketzereyen ^ In der
KOij Litaw seynd viel Arrianer vnnd Nestoria -

V« ner / vnnd haben auch etliche gar (athei )
smch Gottlose verfluchte Menschen / nit wenig

kyrchcn eyngenommen/so die aller ehrwür -
k digste hochgelobte Areyfalugkeit ( ey des

l vnyi lasters ) einen dreyköpffigm hellhund Or .
berum / vnd den 8ymtro ! um so man in der

Paui Catholischen kyrchen singet / nie ärlisnLN -
gMci snum / sonder 8srbansiisnum heiffen/vnnd
Mii viel andere erschreckliche dingen mehr .
m M Wenn man im ansang ernstlich gestrafft

hett/würd solchs vbel leichtlich abgewandt
; in seyn worden . Aber jetzt hat es dermaffen zu-
^ genommen / daß gar kein hilff mehr vor -

H Handen . fr / Bar -
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Darbaros. Barbarossa hat in diesem jar einn grossen
le schMruch erlitten/ vnnd bey zwentzig kau-

senk menschen verloren/ wie er feinen schiff-
gezeug herauf gefürt / vnnd die vnserege¬
dacht zu beschedigen . Es ist vnuersehnlich
ein vngewitter entstanden / vnd hatt etliche
Galeen auffdie Acroceraunische felsenge-
Posten / welcher stucken mau an dem gan¬
zen Dalmatischen gestadsahe daherflies-
sen . Kurtz dabeuoren hatten Bapst Pau¬
lus/ Keiser Carl/ vnd die Venediger / vn-
der dem D bersten Andrea Auria/vn Vin-
ecntio CapcMo einem Venediger / ein ge¬
waltige Armada wider jn außgefurt . Es
waren vber drithalbhundert schiffbey einan
der/also daß schier von alten zeiten her/kem
grössereArmada so den Christen zugestan¬
den/in dem Ionischen Meer ersehen wor¬
den/daßauch Barbarossa/sonstein vnuer-
zagter Mann / höchlich darab erschrocken.
Weil aber die Venediger der Spanischen
knecht besatzung in ihre Galeen nit wollen
nemen / wie etliche Genueser sagten / vnnd
Doria den Venedrscben Galeen nit fast
vertrawet/wiewol die Venediger die schuld
anderswohin wenden / wiegemeynlichdie
leut pflegen zu thun / wenn sie etwas böses
gethan/dz sie die schuldgäntzlich auff eink

andern
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andern legemist ein vngewitter entstanden /

gW vnd haben sich dievnsere all/als Barbaros -
W sa nacheyler / vnd die vnserebelachetvnnd

verspottet / in einn schändlicheflucht bege-
W bcn / so sie doch leichtlich aussden tag (wie
lttlch etlichemeynen) des Barbaroffen gantze Ar
sttip madaheuen können gar außnlgen vnd ver -
ltM derben. Aarnach hattensiewidderumb ein
kH müt gesaffet/vnnd wolten Barbarossen mir Schanv-
lPD vier Haussenangreiften : aber als fle sich mit ^ buche
ll/H dem rathschlag zu lang verzogen / ist Bar - ste» .

"

iiK baroffa Widder hindersich in den Ambraci -
sehen Meerschoß gefaren . Es haben die

tt . Es C hristen auff den tag ein grosse schand be-
M gangen/daß sie solche gelegenheit nicht ak -
M lein nie haben angenommen / sonder sich
Hn- auch in ein schändliche flucht begeben . Aber
lM doch bald darnach (wie gesagt ) haben die vn
v« gläubige einen vnerstattlichcn schaden etlit -
M ten/vnd viel Galeen verloren / dieweil ohn
mp Misset der Allmechüg G Ott den Chri -
M sten geholffen . Biesen schaden aber hatt

bald darnach Solimann wrdder erstattet /
l,,k ^ denn er ist an allen dingen vberauß reich /

HO vnnd seinen schMeug widderumb erneu -
W wert . Er hat aber ein besondere grosse
D freud empfangen / daß Barbarossa / wel-

chrran aller rüstung schwachergewesen/die
M vnseren
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vnsere dermaffen gcnöuget/daß sieaussdem
gantzen Meer haben müssenentrinnen .

An vielen orthen in Teutschland/hat
man gewaaffnete menschenin der lufft gese-
hen/vnd gegen Drient einn vngeworllichen
grossen stern / welcherblütigestrymenvon
sich preittet/ vnd nebe diesem em blutig creutz
mit ememfanen durch die lufft her fliegend.

Am ansang des Weinmonats hat könig
Franciscus Marien regentin des Nrder -
lands/zu Cammcrich angesprochen . Von
dannen seynd sie allbeid mit grossem pomp
vnd Pracht zu der Stadt S . Huintin kom
men . Allenthalben ist die königin mit gros¬
sem fleißvnd zubereimng empfange . Nach
sechzehn ragen ist sie durch em andern weg
widderumb in Hennegaw gezogen. Es hat
König Franciscus allen fleiß angewendt vn
nichts vnderlassen/damit eraußgunstdes
Keisers Meyland möcht erlangen . Aber
Keiserliche Maiestat hat dahin durch gü -
ten vorbedachten rath vn Vorsichtigkeit mit
Nichten mögen bewegt werden/daß sie das
herrlich .Fürstenthumb in Italien/den ge¬
waltigen Königen auß Frankreich zulieffer
denn ohn zwerffet sorchtet sich jre M . sie die
Frantzosen wurden damit nicht zu frieden
seyn/sonder auch etwas grossers anfangen .

Etliche
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Etliche schreiben / der Keiser habe auß geiß
vnd lustvber das gany Italien zu herrsche/
den Frantzosen Nkeyland so halßstarrig ge¬
weigert / aber diese seyndfreuelevnrechke
Richter / dieweilervorwenigfarendaffel -
big Hertzogthunrb / welchs er mit grossem
vnkostcnvnnd schwerlichem krieg erhalten/
auß bitt des Bapsts Clemens / Francisco
Sforciefreygebiglich Widder geben : vnnd
Florentz/ welche er durch seine waaffen ge-
zettlet / vnnd wartich auch ein herrlich Für -
stenkhumb ist/Alcxandro Medices vberge-
ben .

Au der zeit als Bapstliche heyligkeit/
Keiserliche Maiestat/vnnd der König auß
Franckreichzu Mcea warm / hat Joachim
der Churfürst von Brandenburg/durch
feinen Legaten dem Churfürstk von Sach¬
sen zu wissen gethan / wie daß er durch ge¬
wisse bottschafft verstanden / daß der Lürck
auffTmtschland ziehen wolt : Denn solchs
hak der Türckisch Keiser dem Vaiuode
selbe zu wissengethan . Berhalben batt der
von Brandenburg den Churfürsten auß ^ affvo»
Sachsen / daß er jhm gewisse Mittelendes Brandt
ftidens/wie er siebegert/fürschrreberalsdan
wolle er bey König Ferdinado verschaffen/
daß er bey dem Keiservnderhandle. Dieser

Fürst
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Fürst von Brandenburg hatt wol Luters
lehr angenomen/aber doch also/dz er etliche
kyrchische ceremonicbehalten / weil er auch
König Ferdinands vn dem Kersergünstig /
woit er sich nicht irr den Schmalkaldischen
bund begeben . Er hatt des frommen Christ¬
lichen Körngo Sigismundsauß Poln roch
ter zu deriEhe/welche man sagt/dz sie auch
auffdiesen tag noch mit einem herrlichen ex -
empel derandacht/in der Catholrschm Re¬
ligion gar bestendig verharre .

Aer Churfürst von Sachsen hat sich
diesergantzen fachen halben mit dem Land¬
grafen berathschlaget / vnd haben die beid
zugleich dem von Brandenburg geantwor¬
tet : Sie sehen wol daß es höchlich von Nö¬
ten / dem grausamen feind dem Lürcken
mit gantzer gemalt entgegen zu ziehen / das
könne aber nie geschehn / man gebe jnen dan
ein warhafftigen beendigen vnnd nit einn
zweiffelhaffkigenfttden . Aieserwar / daß
das Camergericht keine macht wider sie in
Relrgions fachen solt haben/vnder welchem
sie auch die plunderug geistlicher güter mot¬
ten verstanden haben .'vu daß die jenige auch
des ftldens genieffenmöchten / welche nach
dem Nurenbergrschen vertrag zu Wen ge-
trekteri / oder hinsur auch zu Wen treuen
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lilA Volten / jttm auchder König auß Denn -
M marck / welcher dem Reich nievnderworf-
auch fen r dieses alleswar zwar den Catholischen
G fast beschwarlich / dennoch wenn sie esnie
W zulieffen / schien es / sie wurden sich wcmg
LiH- oder nichts wider den Lurchen gewegtha-
iWch ben . Darnach ist allen verwandten des
emh Schmalkaldischen bunds befolhen / sie sol- ^ er

een auffdenxxiiij . tag des Hcwmonats gen juIMch .
cuK Isinach zusamme komen. Dahin seynd die

Fürsten nit selbs/sonder allein sie gesandten
M abgefertigtworden . Eben daffelb haben sie

begere/welchs auchihre Fürsten begerthatt
M ten/vn haben auchnoch etliche andere in sie
^ bundnußauffgenorsien. Es hatten domals

diebundsgenoffen von Gofilar ein gespan
^ vn Hader inik Hertzog Henrichen vö Brun -

schweig . Derhalben begerten diegesandten
^ derbundsuerwandtk/daß könig Ferdinan -
irm auch des Keisers befelch wolt erlangen/
^ damit der von Brunschweig darzu gehal-

^ ten würde/dz er die fachzwischen jm vü den
E Goßlar lasse handeln vnd vertragen /
dennoch wölkensie nie / dz die Catholisthen

sEli> Recht am höchsten gericht des Reichs
knack mochten verfolgen. Sie dreweten auch° darzu / daß wo man solche wider Hertzog

Heimchen nicht würde erhalten / tonten
2 sie die
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siedievonGoßtar fre bundsgcnossen nicht
verlassen .Es stundtendie fachendesReichs
dermassen in Teutschland /daßman es mehr
möcht beklagen weder daruon schreiben .
Der blütgirigLürckisch/tyrann lag dem

Teutschland auffdem halßdennoch waren
etlichealso gemütt vnd gcsinnet/daß wenn

. /nen derKessernichtwoltverwilligc/schien
es daß sie sich des jochsderTürckischen ge-

fengknußnit fast wurden geweigerthaben/
dieweil es gewißwar / daß sie mit jren kreis¬
ten solchem feind keines wegs widerstand
thun mochten.

An dem xxx .tag des Christmonats / wi?
Hertz»- dn Landgraff auß Hessen nit weit von der

vtmBrun - stadt Cassel auff dem jagwerck war / begab
jchweigs es sich daß er den schreibet HertzogsHenri -

D?mLand von Braunschweig antraff / welcher

grauen ge, nichts mit dem Schmalkaldischenbundzu
fangen, thun datt / denn er war ein güter Catholi -

fcher Kürst. Als der Landgraff verstanden/

daß erHertzogs Henrichen schreiberwar/

hat er W befolhen gefengtich gen Cassel zu
firen . Acrschreiber hatt brieff von seinem
Fürsten/an den Ertzbischoffvon Menß /
vnd an Helden des Keisers Legaten . Biese
beide brieffvnnd etliche anderegeheime hat
der Landgraffauffgerhan vnd gelesen / vnd
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^ 7 den schreibetgefengklich behalten^ Lö aber^ solches dem Fürsten zugestandk/ laß ich eist
^ andern sehn. Zwar diesesach hat HertzogM ^ cnrichen erstlich ein größ famerlich eüend

zugefügt/aber dem Latidgraffen bald dar -
nach noch viel grosser/ dieweil äuß diesem
anfang/wiewol auch anderevrsachen geweD sen/eiri schwerer haß zwischen den Fürsten
entstanden vnd auffgewachssen/ vnd Her -
tzogHenrichvom Landgraffen gefangen/
welcher jn aber darnach nitallein hak mus-'chit sen ledig laffen/sonderauch in des gefange¬
nen statt treuen . Aber zu diesen erschroekli-
chenhefstigen verbitkerungen/so vnder Lu-

!M eers vnglucklichem Euangelio zwischen den/W Teutschen Fürsten entstanden / haben die
vnruhige LuterischePredicanten grossem-

M fach vn anreitzung geben/welche jren FürstSAA vnder denk herrlichen eitel des Worts Gottes
W vil beredt/sodem Wort Gottes nit allnn nie
M gemeß/sonder auch gar zuwider war .

Vnib diese zeit ist Isabetla Keiser Ca - IssSeu«LG' roiihäußftäwgestorben/vnd das im kmd - Reiser» -^
)ii D betk/siehatt wol ein frucht zur wett bracht/
! N« welche aber nicht lang gelebtharEbe zu di-
ü. Ä serzeitistauchderCatholsschHertzogCarlM von Geldern gestorben, diesem ist Her -
ft/s tzögWilhelmvon Cleuenachgefolget/abck^

s gar
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ferauff baßmal/wieauch zuandern zelten/
müdenProtestierenden viel durch die fin-
gergesehn/dieweitkeinweg vnd Mittel vor¬
handen/andersmit jrien zu handle«. Denn
es waren die Protestierende nichtallein in
groffermacht außdem Schmalkaldischen
bund gewaltig/ sonder wurden auchdurch
Luters vnd jrer anderer Predieanten auff
rürisch schreibenvnd predigen schier dahin
gedrungen/daß wennder Keiser jnen fhren
willen nit thun wolt/ich weiß nikwas an¬
fangen wurden . Es hatt Keiserlich Ma¬
iestat keinn geringen gewalt / aberwelcher
durch die Turckische vnnd Arantzosifchr
Waffen dermassenon vnderlaß geübt ward/
daß siemit den Protestierenden nichts har-ters komefurnemen/ wiewol chrgentzlichleid/ daß durch das auffrührisch schreibenvnnd predigen etlicher freueler abtrinniger
meyeidiger Mönch / der frid in Teutsch-
land garzertrennet ward . Auffdiesemselbi¬
ge tag/hatder Hertzog vö Sachffen vnder
andern bezeugtt/daß er Ferdinädum nicht
halte für einen Römischen könig. Sogarwar dazumal alles in Teurschlandverwor¬
ren/welche lermen die vnselige predieanten
anrichteten / so die Protestierende Stenv
Wunderlich vmbher trieben 4 Es trugen

r Arch
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gar vnglucklich/ wie der fachen außgattge
bewiesen.GieFrantzosen vnderstundten jn

auffjre feiten zu bringen/damit der Keiser
ein nachgelegenen feind im Niderland hett:

aber der Hertzog von Cleue hat durchdie

gnad Gottes ein bessern rathschlag zu Han¬
dengenommen/vndkurtzlich darnach sich
müdem keiser (welchen er darumb / daß er

Gelderland eyngenommen/vnd sich zu den

Frantzosengesellet/fast erzürnethat) versü-

net/wie hievnden folgesagt werden.

Proteste
»ender tag
Au Framk -
fntt.

MZarXlO .XXXIX.
habendie Protestierende einn
tag zu Franckfurr gehalten/
da snen der Keiserxv. monac

iang eiirftiden vnd anstand geben/vnd be¬

schlossen daß auß beidenparcheien geschick¬
te vnd bescheidene männer erwehlt wurden/

so sich der zweyspaltigen fachen halben be¬

sprechen vnd vnderreden möchten . Geren -

gleichen Colloquia vndgesprachseyndviel

angestelt vnnd gehalten/ aber mit keinem

glücklichen außgang/dieweil die Sectische
von jrer meynung nicht wolten abweichen/

vnd den Catholischen nicht zugelassenist/

etwas wider die meynung derCatholischen
kyrchen zugestarren .Es hat der fromm Kei-
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